
Die Menschen, die aus den USA, Großbritannien, Frankreich 
und anderen demokratischen Staaten nach Spanien kamen, 
konnten ohne weiteres wieder zurück. Dort waren sie größ-
tenteils weiterhin politisch aktiv.  Von Repressionen gegen 
die Spanien-Kämpfer ist in diesen Ländern wenig bekannt,  
außer in den USA, wo sie während der McCarthy-Ära verfolgt 
wurden.  
Für Kämpferinnen und Kämpfer, die aus diktatorisch regierten 
Staaten kamen, wie z.  B.  Polen, Ungarn, aber auch aus den 
faschist isch regier ten Deutschland oder  I ta l ien war  e ine 
Rückkehr nicht möglich.  Wenn sie zurückgingen bedeutete 
dies meist politische Verfolgung, sie landeten oft im Zucht-
haus oder im Konzentrationslager.  Mit Beginn des Zweiten 
Weltkriegs wurden in Frankreich alle Spanien-KämpferInnen, 
die aus diesen Länder kamen, in Lagern interniert. Nach der 
Kapitulation 1940 lieferte Frankreich viele Spanien-Kämpfer 
in die Hände der faschistischen Schergen. Für Unzählige be-
deutete das den sicheren Tod. Wer dieser Ver folgung ent-
kommen konnte, schloss sich meist der Résistance an und 
kämpfte damit gegen den Faschismus bis 1945 weiter. Wer 
Glück hatte, konnte in die wenigen aufnahmebereiten Länder 
wie Mexiko und die Sowjetunion emigrieren.

Was  i s t  aus  den  I n te rb r ig ad is t I nnen  geworden?

In der Sowjetunion wurden viele Spanien-KämpferInnen Opfer 
der politischen Säuberungen. Nach Stalins Tod 1953 wurden 
sie meist rehabil it iert. 
In  Osteuropa gehörten Tei lnehmer des Spanischen Bürger-
kr iegs zu den f ührenden kommunist ischen Staats funktio -
nä ren. Der Interbrigaden-General  Walter war von 1945-47 
polnischer Verteidigungsminister.  Tito,  der spätere jugosla -
wische Staatschef,  hatte die Interbrigaden mitorganisiert.  
Der  spätere tschechische Ministerpräsident  Gottwald war
pol it ischer  Berater  in  A lbacete,  am Standort  der  Interbr i -
gaden. Im Zentralkomitee der SED saßen mehrere Spanien-
Kämpfer. Vor allem in den Bereichen Polizei, Staatssicherheit 
und Mil itä r nahmen viele kommunistische Spanien-Kämpfer 
hohe Positionen ein. Auch auf kulturellem Gebiet waren viele 
InterbrigadistInnen sehr aktiv,  wie Ludwig Renn, Bodo Uhse, 
Erich Weinert, Ernst Busch, Willy Bredel oder Alfred Kantaro-
wicz.   
Das ist  aber nur die eine Seite :  E inige Interbr igadistInnen 
aus Osteuropa wurden Opfer stal in istischer Säuberungen. 
Im Gegensatz zu den osteuropä ischen Spanien-KämpferIn -
nen haben nur wenige angelsächsische und westeuropä ische 
Fre iwi l l ige  des Bürgerkr iegs in  ihren Heimatl ä ndern e ine 
hohe Stellung erreicht.  Berühmt wurde der englische Spani -
enkämpfer Eric Blair,  der in einer POUM-Miliz kämpfte, unter 
seinem Pseudonym George Orwell. In Italien nahm Luigi Longo,
einer der Organisatoren der Internationalen Brigaden, eine 
führende Position in der kommunistischen Partei ein. In Frank-
reich wurde der Schr if tstel ler  André Malraux,  Organisator 
eines republikanischen Luf tgeschwaders, unter Präsident de 
Gaulle Kulturminister. 
In der Bundesrepublik Deutschland f ührten die ehemaligen 
Spanien-KämpferInnen im öf fentlichen Leben ein politisches 
Schattendasein.  Ihnen wurde nicht  die  Anerkennung und 
Aufmerksamkeit zuteil, die ihnen aufgrund ihres harten und 
selbstlosen Einsatzes eigentlich zustand. Erst 1972 wurden
ihnen minimale Rentenansprüche zugestanden, im Gegensatz 
zu den Angehörigen der Legion Condor,  die in der Bundes-
republik schon immer Anspruch auf Versorgungsbezüge hat-
ten und ein wesentlich höheres gesellschaf tl iches Ansehen 
besaßen.

Kur t  Hö fe r,  
geb.  1916  in  Chemn i t z

Kurt Höfer war Gruppenleiter der Kommunistischen Jugend 
(KJ) und Mitglied der KPD. Er f lüchtete nach der Machtüber-
gabe an die Faschisten 1933 ins damals noch unabhängige 
Saarland, arbeitete weiterhin illegal im „Reich“. 1934 wurde 
er verhaftet und in ein KZ eingeliefert. Nach der Entlassung 
1936 wurde er von der KPD zu den Interbrigaden rekrutiert 
und nach Paris geschleust.  In Spanien war er Zugführer im 
Thä lmann - Batai l lon und Ausbi lder  spanischer  Fre iwi l l iger.  
Nach Ende des Bürgerkriegs wurde er in Frankreich interniert 
und an die Nazis ausgeliefert. Nach seiner Selbstbefreiung
aus e inem Außenlager  des KZs Sachsenhausen kehr te er  
nach Chemnitz  zurück .  In  der  DDR war  er  b is  zur  Rente 
Volkspolizist. Kurt Höfer lebt heute in Berlin und ist Vorsit-
zender der Organisation ehemaliger SpanienkämpferInnen.

He in z  P r i e s s ,  
1915  -  2001

Heinz Pr iess war  Mitg l ied der  
Kommunistischen Jugend. 1933 
kam er in „Schutzhaft“, 1934 emi-
grierte er nach Dänemark. Von 
dort schlug er sich 1936 auf ei -
gene Faust  nach Par is  durch.  Im 
November 1936 trat er  den In -
ter-brigaden bei.  Nach der Remo-
bil isierung der Interbrigaden ent-
kam er nach Frankreich, f lüchtete 
dort aus einem Internierungslager und war bis zum Ende des 
Zweiten Weltkriegs bei den PartisanInnen der Résistance.
Danach kehrte er nach Hamburg zurück und arbeitete als Re-
dakteur einer kommunistischen Zeitung. In den 50er Jahren 
siedelte er nicht ganz freiwill ig in die DDR über. Dort arbei -
tete er beim Mitteldeutschen Rundfunk. 

P i l a r  Mend ibu ru ,  
geb.  1910  in  Span ien

Pi lar  Mendiburu trat 1934 der PCE bei  und betei l igte sich 
trotz neugeborenem Kind an der Niederschlagung des Put-
sches in Madrid. Im Dezember 1936 wurde sie nach Valencia,  
später  nach Barce lona evakuier t  und arbeitete bei  e iner  
kommunistischen Armeezeitung und im Bildungsministerium.  
Sie  f lüchtete nach Frankreich und tauchte mit  ihren dre i  
Kindern in Marseille unter. Während des Zweiten Weltkriegs 
wurde sie von der PCE i l legal  nach Spanien geschleust;  sie 
war als Kurierin zu den PartisanInnen tätig. Nach einem ge-
scheiterten Aufstandsversuch der PCE Ende der 50er Jahre 
emigrierte sie in die DDR. Dort arbeitete sie bei der Reichs-
post als Dolmetscherin und leistete Solidaritätsarbeit f ür 
Familien von Inhaftierten in Franco-Spanien. Pilar Mendiburu 
lebt heute in Berl in.

Geo rge  O rwe l l  ( E r i c  B l a i r) ,  
1903  -  1950,  
b r i t i s che r  S ch r i f t s te l l e r

Orwell  wurde vor allem durch sei -
ne politische Satire „Animal Farm” 
und durch sein Buch „1984” welt-
weit  berühmt.  Orwel l  g ing Ende 
1936 nach Spanien und kämpf te 
in Katalonien in Reihen der POUM-
Mi l iz .  Im Juni  1937 ver l ieß er  
Spanien, um der drohenden Ver-
folgung der POUM zu entgehen. Sein 1938 erschienenes 
Buch „Mein Katalonien” ist einer der wichtigsten authenti -
schen Berichte über den antifaschistischen Kampf in Spani -
en und die Kampagne der KommunistInnen gegen die Anar-
chosyndikalistInnen und die POUM in Katalonien im Sommer 
1937.

C l a r a  und  Pau l  Tha lmann ,  
1908  -  1987  bzw.  1901  -  1980

Clara und Paul Thalmann kämpf-
ten im Sommer 1936 in den Mi -
l izen der POUM und der CNT/FAI.  
Wegen der  Mi l i tar is ierung der  
Milizen, durch die es Frauen nicht 
mehr gestattet war,  mitzukämp-
fen,  war  es C lara  Thalmann ab 
Herbst 1936 nicht mehr möglich,  
in den Mil izen zu kämpfen. 
Während des sog. Mai-Putsches 1937 standen sie auf Seiten 
der  POUM und wurden von der  kommunist ischen Geheim-
pol ize i  verhaf tet  und erst  auf  Geheiß des sozia l ist ischen 
Innenministers Zugazagoita freigelassen. Seit 1937 lebten 
beide in Paris und waren von 1940-44 in der Pariser Wider-
standsbewegung aktiv.  1954 gründeten sie zusammen mit 
anderen G le ichgesinnten in  Südfrankreich e ine Ar t  Land-
kommune, die Serena. Diese wurde in den 60er Jahren ein 
internationaler politischer Tref fpunkt.

He in r i ch  F r i ede t zky,
1910  -  1998

Der gelernte Elektriker aus Ober-
schlesien trat  1929 der  FAUD 
(Freie Arbeiter Union Deutsch-
lands) bei. Er wurde 1932 arbeits-
los und reiste dann nach Spanien. 
1933 kam er  nach Deutschland 
zurück und f ührte bis 1937 
il legale Aktionen durch. Heinrich Friedetzky ging 1937 wie -
der nach Spanien, wo er in der XI.  Brigade, im Ernst Thä l -
mann Batail lon kämpf te.
1938 wurde er von den italienischen Faschisten gefangenge-
nommen und bis 1939 in einem spanischen KZ festgehalten. 
Danach wurde er an die Gestapo ausgeliefert.  Der Volksge-
r ichtshof  der  Nazis  verur te i lte  ihn zu zweie inhalb  Jahren 
Zuchthaus. Er überlebte die Konzentrationslager Sachsenhau-
sen und Ravensbrück.

 

 1939: Republikanische Flüchtlinge in französischem Lager

Bekannte  Pe r sön l i chke i ten ,  d ie  i n  Span ien  auf  Se i ten  de r  Repub l ik  k ä mpf ten

D i e  Odysee  de r  I n te r n at i o na l i s t I n nen


